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n a h e , K reuzungen zwischen N aben- und Nebelkrähen hier aufzufinden. Diese 
V erm utung  fand gar bald ihre über E rw a rte n  reichliche B estätigung. Auf einer 
T ag cs to u r über Schinne, D arncw itz, K lädcn, in welch letzterem O rte  im gräflichen 
P a rk  ein reiches Vogclleben den Beobachter erfreut, S teinfeld , das seinen N am en 
von dem berühmten H ühnenbctt hat, Scheruikau und Belkau sahen wie B astard  
in  allen möglichen N üancicrungcn von Schw arz und G ra u . J a ,  an diesem Tage 
(dem 27. J u l i )  sahen w ir sogar m e h r  B astarde a ls  „reine" T ypen! F reund  
T hienem ann in  Leipzig, der u n s  seine Spezialstudien  über K rähenbastarde auf
S .  3 4 2 — 3 54  des Jah rg a n g es  1896  unserer M onatsschrift m itgeteilt hat, 
würde seine helle F reude gehabt haben. M ag  ihm  diese M itte ilu ng  dazu dienen, 
im nächsten J a h re  nach dem Lande der K rähcnbarstarde zu pilgern. I m  gast­
lichen P fa rrh a u se  zu N eueudorf wird er freundliche Aufnahm e finden. E s  dürfte 
nach dem, w as ich aus B efragen erfuhr, nicht schwer sein, von den Jagdbcsitzern 
der dortigen Gegend die E rla u b n is  zum Krähenschießen bezw. deren M itw irkung 
zum S am m eln  von B astarden  zu erhalten. W enn diese M itteilungen  den E rfolg  
haben, daß fü r die interessante B astardfrage reiches und neues M a te ria l gewonnen 
w ird, dann haben meine Zeilen ihren  Zweck erfüllt.

Ostcrwieck am H arz, 3. Septem ber 1897.

Der rotbrüstige oder Zrverg-Iliegenfänger (IVIugoioaps parvs)
in Kurland.

Von C a r l G la e s e r , Pastor aäfi

I n  der N r. 11 (1897) der O rnithologischen M onatsschrift des deutschen 
V ere ins zum Schutze der Vogclwclt schreibt H err G . C l o d i u s  unter der Über­
schrift „Z w ei seltene Vögel" über die sibirische Drossel (V urckus 8 id 1 r ie u 8 )  und 
über den Zw crgfliegenfänger M u 8 e io Ä M  x a r v a ) .  Letzterer ist ihm in diesem > 
J a h r e  zum ersten M ale  zu Gesicht gekommen, und meint H err G . C l o d i u s ,  ' 
C am in  in  M ecklenburg, gelegen 10" 5 8 ' östlich von Greenwich und 53o 5 8 ' B r .,  ! 
wo er den V ogel gesehen, sei der nordwestlichste P u n k t, wo dieser Fliegenfänger " 
bisher brütend beobachtet worden ist. —  ,

Auch m ir ist in diesem Som m er 1897 die Freude geworden, dieses niedliche, 
m untere Vögelchen häufiger beobachten zu können.

Nach der m ir zu Gebote stehenden, speziell auf unsere baltischen Ostsee­
provinzen bezüglichen ornithologischen L itte ra tu r ist der Zwergflicgenfänger (^Iu8- 
e io u p u  p u r v u )  auch bei u n s  eine seltene Erscheinung.

I m  ersten ornithologischen Jahresberich t au s L ivland  (1885), herausgegeben 
von H errn  E . v. M id d e n d o r f s  findet sich unter N r. 57 ^1u8oieax>a x n r v a
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zwar a ls  seltener B ru tv og e l angegeben, doch ohne nähere Angaben und n u r für 
Livland. H err v o n  L ö w is  in seinem Werke „Unsere baltischen S ingvögel" sagt, der 
Zwergsliegenfänger sei der einzige der von ihm im genannten Buche vorgeführten 
Vögel, der ihm nicht zu Gesichte gekommen. Z w eim al freilich g laubt er ihn w ohl 
gehört zu haben, doch kann er es nicht mit absoluter Gew ißheit behaupten.

H err D irektor G . S c h ro e d e r  in dem Buche „D ie Vögel der Ostseeprovinzen 
nach ihren M erkm alen" zählt iU u 8 6 ie a p a  p a r v a  freilich auf un ter den baltischen 
V ogelarten , —  auch in  dem vom K onservator des R igaer N atu rfo rscher-V ere ins 
G . S c h r o e d e r  jun io r herausgegebenen Büchlein „D ie W irbeltiere des baltischen 
G ouvernem ents" findet sich ^1 u 8 e1 eap a  p a r v a  verzeichnet, doch m it der a u s ­
drücklichen Bem erkung, daß in der sehr gu t angeordneten und vollständigen V ogel­
sam mlung des V ereins sich kein Exem plar von iU u 8 6 le a p a  p a r v a  finde, —  ein 
Zeichen, wie selten er hier doch ist.

N u r  in  R u s s o w s  „ O rn is  Est-, Liv- und K u rla n d s"  findet sich die B e ­
merkung, daß Verfasser den V ogel in  den Ostseeprovinzen beobachtet habe; ebenso 
sei er fü r d as Gouvernem ent S t .  P e te rsb u rg  konstatiert. H errn  I .  v o n  G e r n e t  
sei es w iederholt gelungen, das Nest aufzufinden: nach ihm  nistet der V ogel in 
der zweiten H älfte des M a i nahe am S tam m e auf einem ausgefaulten  Aststummel 
oder zwischen zwei verwachsenen S täm m en . D a s  Nest enthält fünf Eier. A n­
kunft Ende A pril, A nfang M a i, F ortzug  von Ende August bis M itte  Septem ber.

Alles von m ir bisher Angeführte über die Beobachtung von iU u 8e1 eap a  
p a r v a  in  den baltischen Ostseeprovinzen spricht für die große S eltenheit seines 
Vorkommens bei u n s . D azu  bezieht sich keine jener N otizen direkt auf unser 
C u rland , sondern in erster Linie auf L ivland.

Um so interessanter w ar es m ir , diesen F liegenfänger im vergangenen 
Som m er 1897 ziemlich eingehend beobachten zu können.

D er Beobachtungsort ist der P a s to ra tsg a rte n , sowie der Schloßpark  (W ald- 
und G artenpark) zu G ro ß -E k a u  in C u rland  (R u ß lan d ), gelegen in ostsüdöstlicher 
Richtung von der G ouvernem entsstadt M ita u  am Flusse E kau, fast genau 25  o 
östlich von Greenwich und etw as über 5 6 o nördlicher B reite. —  D er P a s to ra ts ­
garten liegt am nordöstlichen, stellenweise steilen Userabhange des E kau -F lusses.

E s  w ar am S onnabend , den 3 ./1 5 . M a i des J a h re s  1897  (N ordw ind —  
heiter), einem schwül-heißen T age , —  die Kirschen standen in voller B lü te , a ls  
mich früh m orgens eine unserer D am en mit der Nachricht überraschte, sie habe im 
G arten  in den Kirschbäumen ^ 1 u 8 6 le a p a  p a r v a  gesehen und singen hören.

Ich  w ar wohl etw as ung läub ig , ging aber doch h in au s , um mich selbst zu 
überzeugen. K aum  w ar ich im G a rte n , a ls  ich auch schon sofort unter dem 
anderen Vogelgesange einen m ir bisher unbekannten Lockton hörte. —  A ls ich
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nun  näher kam, sah und hörte ich zu meiner großen F reu d e , daß die Ü ber­
bringerin  der interessanten Nachricht sich nicht getäuscht hatte , denn 
p n r v n ,  der Z w ergfliegenfänger, wie er leibt und lebt, trieb sein Wesen in den 
Kirschbäumen, fing allerlei Insekten, bald gewandt im F lüge sie fassend, doch meist 
von den Kirscheublüten und B lä tte rn  im  Anfliegen sie fortschnappend. D abei ließ 
der m untere J ä g e r  sein fü id , find ertönen, und um  u n s  unserer Sache ganz 
gewiß zu machen, rief er m ehrm als , offenbar durch unsere A nnäherung  etw as 
erschreckt, sein lau tes zerr-zerrhe. I m  allgemeinen waren die Vögel sehr wenig 
scheu, deun reichlich eine halbe S tu n d e  beobachteten wir sie in  einer E ntfernung  
von zehn b is höchstens zwanzig oder fünfundzw anzig S ch ritt. E s  w aren  M ä n n ­
chen und W eibchen, ersteres mit schöner rostrotgelber B ru s t, letzteres viel Heller 
auf der B rust gefärbt, mehr in s  G räulich-B räunliche gehend.

M eine F reude und Überraschung w aren groß', und nahm  ich m ir vor, nun  
auch recht eingehend diesen niedlichen seltenen Som m ergast zu beobachten.

Doch es schien a ls  sollte d araus nichts werden. Am Nachmittage desselben 
T ag es sah ich noch die F liegenfänger im G arten  in halber H öhe einer mächtigen 
Espe un ter den B lä tte rn  jagen , hörte auch ihr Locken, am anderen Tage w ar 
alles Suchen und H ören umsonst, Nu86leLtx>u, w ar verschwunden.

D a  in den T agen  um  den 20. M a i/1 . J u n i  herum hörte ich in  dem an 
der Ekau gelegenen zum Schlosse G roß-E kau  gehörigen G artenpark  ein Vögelchen 
sein m unteres metallisch hellklingendes Liedchen singen! —  Ic h  konnte m ir nicht 
recht klar w erden, wer der S ä n g e r  sein könnte, n u r  soviel wußte ich gewiß, es 
konnte keiner m einer bisherigen, gewöhnlichen Bekannten sein.

Endlich am 25. M a i/6 . J u n i  bekam ich den S ä n g e r  zu Gesichte. E s  w ar 
wieder N rm e leu -M  xLtrvu.. E r  sang sein Liedchen zwei- bis dreim al fröhlich 
durch, dann flog er auf einen nahestehenden B au m , um dort dasselbe Liedchen zu 
singen und dann wieder etw as weiter zu fliegen. E s  w ar der S ä n g e r  vom 
20. M a i/1 . J u n i  und auch am selben O rte , wo ich ihn dam als gehört hatte.

D a s  Liedchen klingt ungefähr so, wie B a l d a m u s  es angiebt: T ink, tink, 
tink, eida, eida, eida re. —  natürlich n u r ungefähr so und etw as länger — , 
genau es wiederzugeben ist m ir nicht möglich. S e h r  auffallend ist der metallisch 
hellklingende T o n , so daß wirklich, wie F r id e r ic h  sagt, von dem Zw ergfliegen­
sänger-G esänge a ls  von einem glöckchenartigen Geklingel die Rede sein kann. 
Jed en fa lls  ist es ein anm utendes, liebliches Liedchen. —  Auch diesesmal hörte ich 
das F u id , fuid und bei meiner A nnäherung  das erschreckte „Z e o r" , das wohl 
dem des Z aunkönigs sehr ähnlich klingt und doch für d as geübte O h r  sofort ohne 
M ühe davon zu unterscheiden ist! —

Nachher kam m ir der Böget auf lange Z eit au s  den A ugen, b is ich am
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29. J u n i /1 1 .  J u l i  nachm ittags ( S .- O . ,  heiter), a ls  ich auf der Heimkehr au s dem 
F ilia l durch den etwa 2 — 2 ^  W erst vom P as to ra t an  der Ekau gelegenen, auch 
zum Schlosse Ekau gehörenden W aldpark fahrend, wieder das bekannte F u id  und 
Z err hörte. Ich  ließ halten  und überzeugte mich, daß mein O h r  mich nicht 
getäuscht.

D es andern M o rg en s , am 30 . J u n i / 12. J u l i , -  bei N ordostw ind und trübem, 
regnerischen W etter, früh fünf U hr machte ich mich auf den W eg, um die Gegend 
abzusuchen, wo ich am Tage vorher den bewußten Gesang gehört hatte. Und 
siehe da, ich brauchte nicht lange zu suchen! An einer e tw as tiefer gelegenen 
S telle  des W aldes, wo schöne alte Fichten (Kiefern) stehen, wo starke W acholder­
stämme, G rähnen , E lle rn , Haselstrauch, Himbeeren und hohe Nesseln wachsen, in 
der N ähe eines G rab en s, nicht weit vom Fahrw ege hörte ich wieder d as  F u id , 
fuid und bekam nach einigem W arten  auch das Weibchen von iU uZoioaxÄ  M r v a  
zu Gesichte. Auch hörte ich das M ännchen locken, dazwischen ein leiseres und 
schwächeres Locken, das imm er au s  derselben Gegend kam, w ährend die Alten 
bald hier, bald da in der Nähe sich hören ließen, w o raus ich schließe, daß ich in 
der N ähe des Nistplatzes gewesen sein muß und dieses leisere Locken von eben 
ausgeführten, noch nicht recht flüggen Ju n g en  herrührte . D er Z eit nach m üßte 
es ja  stimmen. Auch fiel es m ir auf, daß die Alten im m er in der N äh e  ziemlich 
auf derselben S te lle  blieben und trotz meines H in - und H ergehens sich nicht ver­
scheuchen ließen. Leider gelang es m ir weder d as Nest aufzufinden, noch auch 
eines der Ju n g en  zu Gesicht zu bekommen.

Nach acht T agen, am 7 ./1 9 . J u l i ,  (S üd w ind , heiter) konnte ich an derselben 
S telle  trotz aufmerksamen Horchens und Suchens nichts mehr von meinen kleinen 
Freunden entdecken.

S o  wurde es der 1 ./13 . August (S ü d w in d , heiter), a ls  ich sie wieder zu 
meiner Freude im P as to ra tsg a rte n  entdeckte, sie sah und hörte. D ie kleinen Vög- 
lein müssen ziemliche H erum treiber sein, die nicht ein kleines, festes R evier haben, 
sondern nach Großziehung der Ju n g en  ziemlich große Strecken am T age durch­
streifen. Ich  glaube mich zu diesem Schlüsse durch die Thatsache berechtigt, daß 
ich sie trotz steter Aufmerksamkeit weder im G arten  noch im Parke hörte , noch 
auch sah.

Erst am 1 7 ./29 . August kam m ir N u8o1oaxu . x a r v a  wieder zu Gesicht; 
ich hörte auch das Z e rr , sowie das F u id , doch nichts mehr von einem lieblichen 
Gesang, den ich überhaupt zum letzten M ale  am 25. M a i/6 . J u n i  hörte.

Nach dem 1 7 ./29 . August habe ich N u 8 o io Ä M  x a r v a  nicht m ehr gesehen, 
auch nicht gehört, und nehme ich diesen T ag  a ls  F ortzugsterm in  an . E s  w ar 
ja auch schon ziemlich spät im J a h re  und Z eit fortzuziehen. '
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M ich hat die Beobachtung sehr interessiert und m ir viel Freude gemacht. 
Hoffentlich gelingt es m ir im nächsten J a h r e  eingehender das Leben und T reiben  
dieser Vögelchen zu beobachten.

G r o ß - E k a u ,  P as to ra t, 1 8 ./30 . November 1897.

Kleineve M itteilungen.
Alter fremdländischer Stubenvögel. V on meiner diesjährigen U rla u b s ­

reise zurückgekehrt, fand ich eines meiner Lärchen nicht mehr lebend vor. U nter 
den Lorchen sind die S trichello ri zu verstehen, welche ich im J a h r e  1884  erw arb. 
(S iehe diese M onatsschrift 1884 , 2 7 0 ). D e r  eine Vogel hat somit dreizehn J a h re  
lang  in meiner Vogelstube gelebt, während der andere noch heute gesund, m unter, 
la u t und lebenslustig ist. D ie Todesursache w ar ein heftiger M agenkatarrh , 
der Kranke erbrach alles und hat gegen eine Woche gelitten. Unser F reiburger 
A usstopfer S c h im m e l  m einte, daß d as  hohe A lter mit S chuld  trage an dem 
V erluste, allein dreizehn J a h r e  sind doch wohl fü r L oris  von der G röße der 
S tric h e llo ris  noch nicht a ls  hohes A lter zu betrachten.

F rü h e r  meinte m a n , daß diese L o r is , die P inselzüngler sind und in der 
F reiheit sich von B lü tensaft n ä h re n , die Gefangenschaft längere Zeit gar nicht 
ertragen w ürden. Freilich m it M ilchreis, der in Büchern empfohlenen N ah ru n g , 
dürften die L oris  kein nennensw ertes A lter erreichen. Ic h  süttere alle meine 
P apageien  mit rohem H afer, und auch die S tric h e llo ris  ziehen den H afer anderem 
K ö rnerfu tte r, wie H an f und G la n z , vor. Selbstverständlich ist H afer nicht das 
alleinige F u tte r , sondern sie bekommen noch wechselweise O bst, Apfelsinen, Rosinen, 
B isq u it. Nistende P apageien  bekommen gekochten H afer. D am it habe ich namentlich H 
bei Z w ergpapagcien  gute R esultate erzielt.

F r e i b e r g ,  21 . N ovem ber 1897. A. F r e n z e l .
Im in » «  e x e u b i tv i -  i n ^ o r .  Am 30 . Oktober 1897 erlegte ich in D e u b e n  

bei G a s c h w itz  (ca. zwei S tu n d e n  südlich von L e ip z ig )  einen typischen I m v lu s  
v x v iid i lo i-  m n .sor (W eibchen), den östlichen N aubw ürger, der fü r hiesige Gegend  ̂
eine ziemlich seltene Erscheinung sein dürfte. Länge 2 4 ,5  o w . I n  jedem W inter i 
stellen sich auf besagtem Reviere R au bw ü rge r ein, so daß es m ir gelang, mehrere ! 
Exemplare zu schießen, die alle echte s x o u b i to r  und zw ar immer Weibchen 
w aren. I m  S o m m e r sind die Vögel noch nie daselbst beobachtet worden. Den s 
M ag e n in h a lt bildeten iinmer M äuscüberreste.

L e ip z ig ,  Novem ber 1897 . I .  T h ie n c m a n u .
Redaktion: Dr. Carl K. Zennicke in Gera (Rcutz)- 

Truck und Kommissionsverlag von Fr. Eugen Köhler in Gcra-Untermhaus.
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